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Wieso Gasfahrzeuge fördern?
Politischer Auftrag:
Bund:
• Verpflichtung mit Kyoto-Protokoll
• Vorgaben CO2-Gesetz
Kanton SO:
• Luftmassnahmenplan 2000 Kt. SO
• Postulat 2005/496 „Gasbetriebene Fahrzeuge 

für Verwaltung“
• Motion 2005/540 „Steuerbefreiung für 

gasbetriebene Fahrzeuge“ (in Prüfung)
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Wieso Gasfahrzeuge fördern?

Nutzen:

• Ausgereifte Fahrzeug- u. Betankungstechnologie
• So sicher wie konventionelle Fahrzeuge
• 60-95% weniger Schadstoffe als bei Benzin- und 
Dieselfahrzeugen
• Keine Russpartikel
• Günstige CO2-Bilanz (Kompogas ist CO2-neutral)
• Fahren leiser und gleichförmiger wie   her-
kömmliche Fahrzeuge 
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Umweltvergleich

Treibstoffbewertung:
Der Treibstoff für Personenwagen wird nach
Umweltbelastungspunkten bewertet: Betrieb (rot), 
Vorgelagerte Prozesse (grün)

Quelle: Ökoprofile von Treibstoffen, Buwal 1998



AMT FÜR VERKEHR UND TIEFBAU

Verbreitung von Gasfahrzeugen

• Weltweit ca. 3 Mio. Erdgasfahrzeuge
• In der Schweiz ca. 1300 Erdgasfahrzeuge
• Auch Linienbusse, Taxis sowie Nutzfahrzeuge 
fahren z.T. mit Erdgas
• Beispielsweise betreibt die Genossenschaft Migros 
Zürich 8 LkW‘s mit Kompogas



AMT FÜR VERKEHR UND TIEFBAU

Gasmodelle
in der Schweiz
Marke: Anzahl 

Modelle:
Citroen 1
Fiat                 3
Ford 7
Mercedes 1
Opel                1
Peugeot 1
Volvo 3
VW                  1

Entwicklung Anzahl 
Gasautos und -tankstellen

(rot) Anzahl Gasfahrzeuge       (grün) Anzahl Tankstellen
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Linienbusse mit Gasbetrieb

Gasbus der BOGG am Bahnhof Olten
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Zur Zeit gibt es
ca. 70 öffentliche 
Erdgastankstellen 
in der Schweiz
Gasindustrie plant
Ausbau auf  
100 Tankstellen 
bis Ende 2006

Tankstellennetz 
in der Schweiz
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Einrichtung Gastankstelle

Tankstelle der Regio Energie in Zuchwil SO
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Preisvergleich

• Kaufpreis Erdgasauto ca. Fr. 4000.-- höher als 
bei vergleichbarem Benzinmodell
• Treibstoffpreis ca. 30 % tiefer als bei Benzin 
und 20% tiefer als bei Diesel (1.55 Fr. / kg)
• Energieversorger wie Energie Biel oder IB 
Aarau Erdgas AG vergüten den Mehrpreis
• Ohne Subventionierung ergeben sich 
Preisvorteile nach ca. 75‘000 km Fahrleistung
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Förderstrategien
• Ausbau des Tankstellennetzes (z.B. durch 
Energieversorger, Gemeinden)
• Vergrösserung Fahrzeugangebot (Anz. Modelle)
• Reduktion der Mineralölsteuer auf Erdgas 
(frühstens 2007 wirksam)
• Vergütung Mehrpreis bei Kauf von Gasauto
• Gasbetriebene Fahrzeugflotten von Firmen (z.B. 
APG) und Verwaltung (Vorzeigerolle)
• Öffentlichkeitsarbeit: Gasfahrzeuge probagie-ren
durch gezielte Werbung und Präsentationen
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Die Zukunft gehört 
dem Erdgasauto
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• Individualisierte Mobilitätsberatung, statt Informations-
streuung mit der Giesskanne

• Modellierung von Mobilitätsverhalten auf Basis von relativ 
wenigen Daten

• Angaben über Kosten, Zeitaufwand, Sicherheit, 
Gesundheitswirkung, Umwelteffekte und Bequemlichkeit

Idee
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Pilotprojekt Stadt Luzern 2004
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Beispiel einer Beratungsgrundlage
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Visualisierung der Beratungsvorschläge
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• Normierte Werte (0-100), visualisiert durch eine
5-Punkte-Skala und Kosten/Zeitangaben

• Bewertungen: Abstützung auf Vorhandenes (wo möglich 
oder einsetzbar)

• Pilot-Charakter: „Handhabung“ vor absoluter Exaktheit 
(weiterer Klärungsbedarf)

Kriterien für die Mobilitätsberatung (I)
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• Kosten: Mobilitäts-Vollkosten pro Monat
(Quelle: TCS Kilometerkosten 2003; Winterthur-Versicherungen 1999; Mobility Car 
Sharing Schweiz 1998, Amt für Umweltschutz Stuttgart 1997)

• Zeit: Unterwegszeit pro Woche in Stunden
(Quelle: Eigenangaben der Kunden; Finaroute/Twixroute; ADFC 1999; Mobinet
München 2004; Fahrpläne 2004 VBL Luzern)

Kriterien für die Mobilitätsberatung (II)

• Komfort: Verkehrsmittel- & weglängenspezifisch
(Fern-Zug: 100, S-Bahn: 80, Bus/Postauto: 70, Auto: 90, Mobility-Auto: 80, Roller: 70, 
Fussweg: 50, Velo: 40; Abzug für Steigungen (15) und Etappenwechsel (Faktor 0.75 
Velo/zu Fuss). Quelle: Eigene Bewertungen)
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• Sicherheit: Gewichtete Unfallrate pro Wegkilometer
(Risikofaktor Auto: 34.5, Moto/Roller 381, Bus/Postauto 3.5, Bahn: 1, Velo: 201, 
Fusswege: 203; Nachtfahrt (21h-5h: Faktor 2). Quelle: ARE/BFS Mikrozensus 2000, 
BFU 2003, Litra 2003, IFEU Heidelberg 2000)

• Umwelt: Verkehrsmittel- & weglängenspezifisch
(VCS-Liste; Quelle: VCS Umweltliste 2003, IFEU Heidelberg 2000, VCD 2001)

Kriterien für die Mobilitätsberatung (III)

• Gesundheit: Bewegungsdauer pro Tag und Person
(Maximalwert ab 35 Minuten pro Tag. Quelle: BAG Gesundheitsempfehlungen)
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Umwelt: Verkehrsmittel- & weglängenspezifisch
• Formel: (SUMME (Belastungspunkte(Vm) * Etappen-km)) / Gesamt-km
• Auto: nach VCS-Umweltliste (Normierung auf Mittelwert 20 Pkt.: VCS-Wert/3 

(PW-Mitfahrer: Umweltpunkte * 2)
• Roller/Motorrad: 20 Punkte
• ÖPNV Luzern: 40 Punkte (~ 2.5x bessere Öko-Gesamtbilanz als PW) 
• Bahn: 80 Punkte (~ 4x bessere Öko-Gesamtbilanz als PW)
• Velo: 95 Punkte
• Fusswege: 100 Punkte

(Quelle: VCS Umweltliste 2003, IFEU Heidelberg 2000, VCD 2001)

Beispiel für Bewertung: „Umweltpunkte“ (I)
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Beispiel für Bewertung: „Umweltpunkte“ (II)
Ausgangswerte Vm

PW/Mitfahrer Auto1 Audi A3 1.8
Auto2 Renault Kangoo 1.4 Ko
Auto3 0

Roller/Motorrad Mot.1 0
Mobility Opel Corsa 1.2
…V-Abo Bahn

S-Bahn
Bus (stŠdtisch)
Postauto+Bus (Land)

Fahrrad E1 Velo
E2 Velo Steigungen

zu Fuss E1 Fuss
E2 Fuss Steigungen

Auswert. 1 (VarianteBisher) Pkm/Woche
PW Auto1 126.8

Auto2 105
Auto3 0

Roller/Motorrad Mot.1 0
Mobility Mix-PW 0

Bahn 53.44
S-Bahn 3.34

Bus (stŠdtisch) 7
Postauto+Bus (Land) 3.34

Fahrrad 10
Fahrrad (Steigungen) 1.336

zu Fuss 7.008
zu Fuss (Steigungen) 3

Total 321
HhPkm/Wo

zusŠtzl. Fixkosten bei geringer PW-Moto-…V-Abo-Benutzung:
Punkte (Skala 1-5)

UmwPkt
17.5
16.7

20
32
80
80
40
50
95
95

100
100

Umw*WoKm
2219
1754

0
0
0

4275
267
288
167
970
127
701
300

34.5
Umw(km)

2

% Pkm J.-Pkm
Auto 72.3% 12054
Motorrad/Roller 0.0% 0
Car-Sharing 0.0% 0
Bus/Bahn 21.0% 3501
Velo 3.6% 601
zu Fuss 3.1% 520

100.0% 16675

Umwelt Punkte100 Punkte5
0 0

0-19 0 1
20-39 20 2
40-59 40 3
60-79 60 4
80-100 80 5
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• Begleitbrief
• Modalsplit-Diagramme (Verkehrsmittel / Pkm)
• Vier Varianten:

– Bisheriges Mobilitätsverhalten
– Leicht verändertes Verhalten, leicht veränderte „Flotte“
– Verändertes Verhalten, veränderte „Flotte

• Der Kunde wählt selber aus den Varianten, er kennt nun 
aber die Auswirkungen seiner Mobilität

Produkt für Kunden
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Eingabemaske Telefoninterview
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Berechnungsmaske Telefoninterview
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Ausgabemaske Telefoninterview
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Begleitbrief Resultate Telefoninterview

• „ (...) Als Variante schlagen wir Ihnen vor, anstelle eines eigenen, schlecht genutzten 
Autos einer Car Sharing-Organisation beizutreten. Dies erlaubt Ihnen, den 
wöchentlichen Grosseinkauf in der Prodega weiterhin mit einem Auto zu erledigen. 
Wie Sie aus der Tabelle entnehmen können, sparen sie damit monatlich ca. 550 
Franken und brauchen für Ihre Mobilität kaum mehr Zeit! Mobility Car Sharing
Schweiz ist in Luzern an sehr vielen Standorten vertreten, in Ihrer Nähe 
beispielsweise beim Eiszentrum oder bei der Boa am Geissensteinring.“

Willy Gerig Mobilitätsprofil bisher Vorschlag Mobilitätsdurch-
blick Stadt Luzern

Motorfahrzeuge VW Golf  2.0 TDI Nein
Car Sharing nein ja
Abonnemente ÖV Passepartout Luzern,

1/2 Tax
Passepartout Luzern,

1/2 Tax
Fahrräder 1 1
Unterwegszeit pro Woche 2.4 Stunden 2.8 Stunden
Mobilitätskosten pro Monat ca. Fr. 700 ca. Fr. 150
Umweltpunkte 3 (von 5) 3 (von 5)
Sicherheitspunkte 5 (von 5) 5 (von 5)
Gesundheitspunkte 2 (von 5) 2 (von 5)
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• Beratungstool: Nachweis der Machbarkeit ist gelungen 
(=Hauptziel): Verkehrsverhalten kann mit verhältnismässig
wenig Angaben plausibel modelliert werden. 

• Nachfrage bisher zu gering, Marketing bruchstückhaft, 
• Grosses Interesse von Gemeinden!

Fazit Pilotprojekt Luzern
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Ziele für 2005: 
• Ausdehnung auf weitere Gemeinden und Regionen
• noch niederschwelligeres Angebot
• weiterhin Unabhängigkeit von Anbietern
• Kosten pro Beratung weiter senken, ev. zweistufiges Angebot (light 

Beratung völlig automatisiert und intensivere Beratung, welche mittelfristig 
auch kostenpflichtig sein kann

• Verknüpfung mit anderen Angebot
• Professionalisierung von EDV und Marketing 
• Mittelfristig selbsttragendes Angebot

Ausblick
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Mobilität Emmental

Fachtagung Mobilität in der 
Gemeinde vom 07.09.05

Martin Wälti
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Das Emmental bietet nicht nur Käse

• Wohnen mit hoher Lebensqualität
• Stabilität am modernen Arbeitsplatz
• Erholung in der Freizeit
• Nähe zur Stadt

07. September 2005Mobilität Emmental / 3

Stillstand ist Rückschritt

•• StStäärkung des Lebensraumes Emmentalrkung des Lebensraumes Emmental
•• Erhaltung und Schaffung von Erhaltung und Schaffung von 

ArbeitsplArbeitspläätzentzen

•• ErhErhööhung der Mobilithung der Mobilitäätt
•• Lokaler Markt statt stetiger GeldabflussLokaler Markt statt stetiger Geldabfluss
•• Auch das Emmental braucht einen KKV:Auch das Emmental braucht einen KKV:
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Vom Problem zur Lösung
• Dichter Verkehr auf der Emmentalstrasse
• Querungsprobleme für Binnenverkehr
• Lärm in Wohnquartieren ...

Klassischer Lösungsansatz: neue Strasse

• Grundkonstellation blockiert Entwicklung

• Engagement Verein Mobilität Emmental
Marketingansatz: Produkte durch ihre 
Funktion definieren
Welche Mobilität braucht das Emmental?
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Welche Mobilität braucht 
das Emmental?

• Stressfrei und fit auf Einkaufstour?
• Aufgewühlt oder ausgeruht zur Arbeit?
• Legalisierter Spass oder produktive Geschäftsfahrt?
• Selbständig mit 10 in die Hockeyschule oder 

Mammi fährt?
• Sollen Besucher mein Zuhause ohne Umwege 

finden?
• Findet Freizeit und Fitness vor der Haustüre statt?
• Sollen die Ferien bereits auf dem Weg zum 

Emmental beginnen? 
• ...
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Wie soll die Mobilität aussehen?

?
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gesucht: ein lebensfähiges System

• vielfältig
• verlässlich
• durchlässig
• flexibel und stabil
• umweltfreundlich
• ....

ein Produkt allein reicht nicht aus
mehr Wirkung: 1+1=3
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Mobilitätsmanagement 
umgesetzt
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lustvoll
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kundenorientiert
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Defizite im 
Mobilitätsmanagement

07. September 2005Mobilität Emmental / 12

Das Potenzial ist gross

MIV

72%

öV

18%

Velo/Mofa/

Fussgänger

10%

Verkehrsarten / Personenverkehr Werktag Burgdorf-Oberburg
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75 % wohnen an der Bahn
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Konzentration aufs Machbare

Arbeit

Einkauf

Ausbildung

Freizeitverkehr

Tourismus

Service- und 

Begleitwege

geschäftl. Tätigkeit, 

Dienstfahrten

Zweck in % der Wege für das Land
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Produkte als Programm
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Hauptvor-bereitung
ab 2005

Strategische Ausgangslage

Werte, Visionen, Leitideen, Thesen

Bestandesaufnahme

Welche Mobilitätsangebote

 liegen vor?

Kategorisierung der

Siedlungsgebiete

Zuordnung und Quantifizierung

der Produktpakete

auf Siedlungsräume

Umsetzung

siedlungsraum- und

bedürfnisgerechte Umsetzung der

Produktpakete

Produktegruppen

Evaluation

Schlussevaluation

Produkt-

synergien
Produktarten

Strukturelle

Voraus-

setzungen

Aufbau

Detailkonzept,

zielgruppenspezifisches Marketing

infrastruktur-

orientiert

dienst-

leistungs-

orientiert

informations-

orientiert
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Breiter Nutzen

• CO2- Einsparungen: 17‘5000 t
• Energieeinsparung: 226 TeraJoule
• Eingesparte Auto-km: 45 Mio.
• Investitions- und Betriebskosten: ca. 30 Mio.
• Arbeitsplätze: 50 - 100
• Hohe Wohnqualität
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Ähnliche Projekte

• 4 Jahre Verkehrsparen 
in Langenlois

• Mobilitätsmarketing in 
26 Gemeinden im 
Wienerwald

• aufdemland.mobil in 
NWF und 
Niedersachsen




